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Deutſchland. 

Berlin, 1. Februar. Die Entſcheidung des Ober- 
Tribunals über Sinn und Abſicht des Artikels 84 der Verfaſ⸗ 
ſungs - Urkunde, welcher die Redefreiheit der Landtagsmitglieder 
wahrt, ſteht in allen politiſchen Kreiſen augenblicklich im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes, und fie verdient es, denn der immer bedenk⸗ 
licher werdenden Begriffsverwirrung, welche die freie Meinungs- 

äͤußerung in Vertretung der Landesintereſſen mit einem beanſpruchten 
Privilegium, ſich Schmähungen und Injurien nach allen Seiten 
hin ſtraflos geſtatten zu dürfen, ſolidariſch verband, ja identifizirte, 
iſt durch jene Entſcheidung ein Ziel geſetzt. Natürlich iſt die Op⸗ 
poſitionspreſſe außer ſich, denn nachdem die gänzliche Erfolgloſigkeit 
und praktiſche Nichtigkeit ſo vieler blinlenden Kammerreden that⸗ 
ſächlich vor Augen liegt, wird nun auch der einzige Zweck, den 
ſolche Reden außerdem noch haben können, nämlich die öffentliche 
Meinung aufzuregen und Skandal zu machen, durch die Rechts- 
anſchauung des höchſten Gerichtshofes der Monarchie ſebr weſentlich 
beeinträchtigt. Wenn unter Andern die hieſige Vollszeitung aus 
drücklich an die Provinzial ⸗Korreſpondenz die Frage richtet, auf 
welche Weiſe denn das Volk ſeine Beſchwerden zur öffentlichen 
Kenntniß bringen ſolle, wenn es dies durch den Mund ſeiner Ver- 
treter nicht mehr thun dürfe; jo iſt in der Prov.⸗Korr. ſelber eine 
ſolche Antwort längſt ertheilt, und zwar in dem Referat über die 
auf den Gegenſtand bezügliche Rede des Hrn. v. Below im Herren» 
hauſe, wo es wiederholt hervorgehoben wurde, daß es ſich hier 
entſchieden nicht um eine Beſchränkung der parlamentariſchen Rede- 
freiheit handle, ſondern einzig um eine Beſchränkung der Frei⸗ 
heit der Beleidigung, und jene Frage der Vollszeitung iſt da⸗ 
her vor Allem mit der Gegenfrage zu beantworten, ob zur Rede⸗ 
freiheit und zur öffentlichen Beſprechung der „Beſchwerden des Volks“ 
denn auch die Freiheit zu ſchmähen und zu injuriren untrennbar 
gehöre. Jedesfalls ſorgen diejenigen für die Würde und die Frei 
heit der Tribüne am beſten, welche jene Frage unbedingt verneinen 
und daher auch in dem Entſcheid des Obertribunals nicht im Ent- 
fernteſten eine Gefährdung der verfaſſungsmäßigen Freiheiten er- 
blicken. In anderer Heſtalt freilich muß die Sache erſcheinen, 
wenn man, wie die Nationalzeitung, das Abgeordnetenhaus für 
eine mit der Krone gleichberechtigte Staatsgewalt anſieht und daher 
auch für dasſelbe und jedes ſeiner Mitglieder die Unautaſtbarkeit 
und Unverantwortlichleit in Anſpruch nimmt. Aber ſo weit ſind 
wir in Preußen Gottlob noch nicht. Dieſe Lehre von mehreren 
loordinirten Staatsgewalten entſpricht weder dem Geiſte, noch dem 

—Luchſaten der kee den Verfajung, ſteht mit derſelben vielmehr 
Behauptungen lommen bei der Oppoſition in ihrem wilden Zorn 
über die Rechtsanſchauung des höchſten Gerichtshofes zu Tage, — 
ein Zorn, der nur beweiſt, daß ein fauler Fleck unſeres dermaligen 
Staatslebens richtig getroffen iſt. Niemand hat dieſen faulen Fleck 
wohl beſſer bezeichnet, wie Graf Bismarck, als er im vorigen 
Jahre folgende Worte im Herrenhauſe ſprach: 

„Die Königliche Staatsregierung iſt der Anſicht, daß ein Pri⸗ 
vilegium zu beleidigen und zu verläumden in Preußen nicht beſte⸗ 
hen ſollte, oder doch nur ſo lange geduldet werden könnte, als das 
Sittengeſetz ſich ſtark genug erweiſt, um die Ausübung eines ſolchen 
Privilegiums zu hindern. Sie hat: den Eindruck, daß dieſe Vor⸗ 
ausſetzung nicht mehr zutrifft und daß ſie deshalb der Frage: „Be- 
ſteht ein ſolches Privilegium oder nicht?“ näher treten muß. Wenn 
es beſtände und benutzt wird, ſo brauche ich nicht nachzuweiſen, 
daß es der Gerechtigleit, der Vernunft, der Würde des Landes 
widerſpricht.“ 

Berlin, 1. Februar. Se. Maj. der König hat den Etu- 
direnden zu einer Aufführung des Curculio von Plautus das 
Theater im Konzertſaal des Schauſpielhauſes verſtattet. Die letzten 
Darſtellungen dieſer Art fanden bekanntlich in der Urania Statt. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Von rechtslundiger Seite wird 
darauf aufmerlſam gemacht, daß die (auch von uns der „N. 3. 
entnommene) Notiz über den Plenarbeſchluß des Königl. Ober- 
tribunals in Betreff der Abgeordneten Tweſten und Frenzel nicht 
völlig mit den geſetzlichen Beſtimmungen harmonirt und zu Miß⸗ 
deutungen Anlaß geben könnte. Nach den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen hätte vielmehr der höchſte Gerichtshof, wenn die Etrafbarleit 
der genannten beiden Abgeordneten angenommen würde, ſofort ſelbſt 
den Beſchluß über die von den Inſtanzrichtern abgelehnte Einlei- 
tung der Unterſuchung faſſen müſſen, und es könnte deshalb von 
einer Verpflichtung der Letzteren, die durch den Plenarbeſchluß an- 
geblich allein entſchiedene Rechtsfrage aus Art. 84 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde nicht nochmals in Erwägung zu ziehen, nicht die Rede 
ſein. Sollte das Königliche Obertribunal aus beſonderen Gründen 
diesmal den Einleitungsbeſchluß nicht unmittelbar abgefaßt haben, 
ſo würde eine ſolche Verpflichtung doch immer nur bei der nun⸗ 
mehr vorzunehmenden Beſchlußfaſſung zum Zweck der Unterſuchungs⸗ 
eröffnung eintreten. — Dagegen iſt der erkennende Richter durch 
die in dem Plenarbeſchluſſe enthaltene rechtliche Auffaſſung in leiner 
Weiſe gebunden, hat vielmehr ſowohl in Betreff der That- als der 
Rechtsfrage vollkommen freie Beurtheilung. 0 

— Auf der Schöneberger und Tempelhofer Feldmark wird heute 
eine Hofjagd abgehalten, an welcher der König, die Königlichen 
Prinzen, die Miniſter ze. Theil nehmen. Das Dejeuner wird 
beim General-Feldmarſchall Grafen von Wrangel im Schloſſe zu 
Steglitz eingenommen. 

— Wie das „Fr. J.“ aus Iſerlohn hört, iſt die Suspenſion 
des Direktors Meiſel von Seiten des Bürgermeiſters ohne alle 
Folge geblieben und hat der betreffende Beamte ſein ſtrenges Wort 
zurücknehmen müſſen. Nichts deſto weniger ſoll aber der allgemein 
geachtete und geliebte Gelehrte geſonnen ſein, ſich von ſeiner Stelle 
zurückzuziehen. f 
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Abendblatt. Freitag, den 2. Februar. 
— Die gerichtliche Verfolgung gegen den Abgeordneten Twe⸗ 
ſten iſt bereits in Folge des betreffenden Obertribunal-Beſchluſſes 
eingeleitet. 
Poſen, 30. Januar. Der „Patr. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Der Handlungslehrling Michael Wierzbidt hatte ſich im Jahre 
1863 verleiten laſſen, den Inſurgentenbanden in Polen ſich anzu- 
ſchließen. Nach einigen Kreuz- und Querzügen durch die Wälder 
kehrte er mit zerſchoſſenem Arm nach Preußen zurück. Wegen Wi⸗ 
derſtandes gegen die Staatsgewalt hier angeklagt, ſprach das Krels⸗ 
gericht zu Poſen ihn frei. Das Ober-Tribunal hat aber dieſes 
Urtheil kaffirt und den Angeklagten am 15. v. M. zu 6 Monaten 
Gefänguiß verurtheilt. Dies Urtheil dürfte die Erhebung noch 
mehrerer Anklagen wegen Theilnahme an der Organiſation und 
den Strelfzügen von Inſurgentenbanden zur Folge haben. Der 
Staatsgerichtshof hat in den 1864 und 1865 von ihm verhan⸗ 
delten Prozeſſen die Anklagen gegen alle diejenigen Beſchuldigten, 
als nicht zu ſeiner Kompetenz gehörig, zurückgewieſen, welche in 
untergeordneter Weiſe an dem Aufſtande betheiligt geweſen waren. 
Die Aburtheilung der Angeſchuldigten dieſer Klaſſe wurde den 
Kreisgerichten überlaſſen. Dieſe Anklagen ſind theilweiſe noch heute 
nicht beendigt. Nachdem der oberſte Gerichtshof wiederholte Gele 
genheit gehabt hat, die Strafbarkeit der Theilnahme an jenem Auf- 
ſtande auszusprechen, iſt die Rechtsfrage nicht mehr zweifelhaft und 
der Ausfall der ſchwebenden Prozeſſe bleibt allein von der Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes abhängig. 
Ratzeburg, 31. Januar. Die lauenburgiſche Regierung 
macht bekannt, daß mit dem Senate von Lübeck durch Notenaus- 
tauſch ein Ablommen über den Durchzug von Truppen durch die 
beiderſeitigen Gebiete getroffen worden iſt. Preußiſchen Truppen ⸗ 
abtheilungen iſt der Durchzug durch Lübeckiſches Gebiet, ſofern ſie 
ſich dort nicht aufhalten und keine Leiſtungen irgend welcher Art 
in Anſpruch nehmen, auf bloße vorgängige Anzeige goſtattet. Be⸗ 
züglich des Durchmarſches einzelner Soldaten und kleinerer Kom- 
mondos, die nicht von Offizieren geführt werden, ſoll es ſelbſt jener 
vorgängigen Anzeige nicht bedürfe. In gleicher Weiſe iſt dies- 
ſeits Lübeckiſchen Truppenabtheilungen, bezüglich kleinerer Komman⸗ 
dos der Durchmarſch durch lauenburgiſches Staatsgebiet geſtattet. 
Meiningen, 31. Januar. Die Regierung hat mit dem 
Bundesrath der Schweizer Eldgehoſſenſchaft eine Konvention dahin 
abgeſchloſſen, „daß bis weiter die Staatsangehörigen des einen der 
kontrahirenden Staaten, welche in dem andern leben, ohne das 
dortige Staats bürgerrecht zu beſſhen, gegenſeitig weder zum Mili⸗ 
tärdienſt noch zu einem 6 h für Nichtleiſtung der Mili- 
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Kaſſel, 31. Jauner, Pein Murip von Ha 


nau hat, wi 


das „Fr. J.“ erfährt, ſein Mandat als Vertreter der Ritterſchaft 


in der Stände⸗Verſammlung niedergelegt. (Es ſoll nicht den Wün- 
ſchen Sr. K. Hoh. des Kurfürſten entſprochen haben, daß der Prinz 
in die Ständeverſammlung hineintrete.) 

Munchen, 29. Januar. Ueber die Fortſchritts-Deputation 
ſchreibt man der „Leipz. Ztg.“: Endlich iſt die ſchon ſo lange an- 
gekündigte und mit jo großem Eclat auspoſaunte Deputation der 


Fortſchrittspartei hier eingetroffen und von ihren Geſinungsgenoſſeu 


im Bahnhofe empfangen worden. Wir lönnen denſelben das ſichere 
Prognoſtikon ſtellen, daß fie vom König gewiß nicht empfangen wer⸗ 
den wird, und dies um ſo mehr, als geſtern das einizige Organ 
Münchens, welches dieſer Partei huldigt, die „N. Nachrichten“, eine 
äußerſt lecke Auslaſſung über die „Landes Deputation“ und die 
Beſchwerden, welche dieſelbe dem König vortragen ſoll, gebracht hat. 
Unter den letzteren iſt auch ein Mißtrauensvotum gegen Freiherrn 
v. d. Pfordten. An ſich genügt ſchon der Umſtand, daß man gar 
jo kräftig betont hat, die Deputation ſolle dem König die Wahr- 
heit jagen „über die Stimmung des Landes“, um einen Empfang 
derſelben bei Sr. Majeſtät unmöglich machen. Die Deputation 
hat indeſſen jedenfalls eine günſtige Zeit ausgewählt, um hierher 
zu kommen: Der Karneval iſt im vollſten Gange und Alles giebt 
ſich den Vergnügungen deſſelben ohne alle Rückſicht auf die Fort⸗ 
ſchrittspartei mit vollſtem Be hagen hin. 

München, 31. Januar. Der am letzten Sonntag hier 
angekommenen Deputation, welche die Nördlinger Beſchlüſſe zur 
Kenntniß des Königs bringen und denſelben überhaupt über die 
Lage des Landes informiren ſollte, iſt die erbetene Audienz bei dem 
König nicht bewilligt, derſelben aber bemerkt worden, daß ſie ihre 
Anliegen durch das Königliche Staatsminiſterium des Innern in 
Vorlage bringen könne. Sämmtliche Mitglieder der Deputation 
ſind geſtern Mittag wieder abgereiſt. 

Wien, 30. Januar. Wir haben den erſten Tag des Kai- 
ſerlichen Aufenthalts in der ungariſchen Hauptſtadt hinter uns. 
Der Empfang der Majeſtäten läßt äußerlich, und wir glauben 
gerne auch bezüglich der Stimmung der inneren Geſinnung der 
Peſth-Ofener, nichts zu wünſchen übrig. Aber durch bloße Beweiſe 
ihrer Loyalität können die Ungarn ſich von ihren Pflichten gegen 
das Reich nicht loskaufen. Es ſind Thaten nothwendig, welche 
Bürgſchaft liefern, daß ſie eine Verſtändigung im beiderſeitigen 
Intereſſe wollen. Alle hieſigen Blätter find heute voll von Mahn- 
rufen an die Magyaren. Selbſt das Abendblatt der amtlichen 
„Wiener Zeitung“ führt ihnen, wenn auch in gewinnender Form, 
zu Gemüthe, daß ſie bisher nur empfangen, nicht gegeben hätten. 
Mögen die Warnungen beachtet werden. 

= Ausland. 

Paris, 30. Januar. Neben dem Strom von Nachrichten 
und Anzeigen von Bällen, Maskenfeſten und Vergnügungen aller 
Art läuft auch mit gleicher Stärke der Strom von Verbrechen und 
Unglücksfällen her — Vergiftungen und Selbſtmorde wechſeln mit 
Raubanfällen und Betrügereien, Material für die Verbrecherſta⸗ 
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1866. 


tiſtk. Mit ächt franzöſiſcher Naivetät wird ruhig von M. G. er- 
zählt, welche die Maitreſſe des Herrn Ferdinand D. war, oder von 
Herrn C. P., welcher die junge R. D. zur Maitreſſe hatte; dle 
Letztere vergiftete ſich, weil er an der Börſe den größeſten Theil 
ſeines Vermögens verſpielt hatte und nicht mehr mit gewohnter 
„Freigebigkeit“ für ihre „Bedürfniſſe“ ſorgen konnte. Als dieſer 
nun ſeine „Maitreſſe“ vergiftet ſah, fühlte er Gewiſſensbiſſe und 
verwundete ſich mit einem Dolchmeſſer. Die Franzoſen nennen 
das „ſentimental“, bewundern es auch wohl ein wenig! Glückli⸗ 
cherweiſe hoffen die Aerzte ſowohl die junge R. D., als auch Hrn. 
C. P. zu retten; Beide ſind zuſammen noch nicht 40 Jahre alt. 
Eine allerdings nicht ganz neue, aber doch bisher nur ſporadiſch 
vorkommende Art von Verbrechen ſcheint in der letzten Zeit ſehr 
häufig zu werden und fordert namentlich Damen, welche allein rei⸗ 
ſen, zur Vorſicht auf, nämlich die Anfälle auf Perſonen weiblichen 
Geſchlechts in den Eiſenbahn-Coupés; es. find das theils Angriffe 
auf die Schamhaftigkeit, theils Angriffe auf den Geldbeutel, zu⸗ 
weileu erſcheinen beide mit einander verbunden. Drei Fälle, welche 
in der letzten Woche verübt wurden, mahnen ſehr zur Vorſicht; in 


zwei Fällen gelang es den Verbrechern zu entſpringen, im dritten 


wurde, weil das Geſchrei der Angegriffenen zeitig gehört wurde, 
der Verbrecher ergriffen, bevor er ſein Attentat ausgeführt hatte. 
Auch von Leichenberaubungen hört man wieder häufiger, vermuth⸗ 
lich weil es wieder mehr Sitte geworden iſt, Frauen mit ihren 
Schmucksachen und namentlich in koſtbaren Gewändern zu begra⸗ 
ben. Man erzählt ſich da eine ſchauerliche Geſchichte von einem 
Manne, welcher eine Dame in der ihm an gewiſſen Merkmalen 
kenntlichen Robe feiner vor Jahresfriſt verſtorbenen Gemahlin auf 
einem Balle ſah. Er wußte genau, daß. fie. in dieſer Robe be- 
graben worden war, ließ das Grab öffnen und fand die Leiche be⸗ 
raubt. Es wird alſo Handel mit den Gewändern der Todten ge⸗ 
trieben. Es ſind das kleine Züge aus dem mehr verborgenen Le⸗ 
ben der franzöſiſchen Hauptſtadt. Im Einzelnen mag Solches oder 
Aehnliches überall vorkommen; es iſt aber charakteriſtiſch für Pa- 
ris, daß dergleichen hier ſofort, wie eine Mode, zahlreiche Nach- 
ahmung findet und graſſirt, bis es einem andern Genre Platz macht. 

London, 30. Januar. Faſt ſcheint es, als ob die Stürme, 
welche bereits ſo viel Unheil in dieſem Monate angerichtet haben, 
ſich noch immer nicht ausgetobt hätten. In Liverpool ſind ſeit ge⸗ 
ſtern die Sturmſignale wieder aufgezogen worden; im iriſchen Kanal 
gebt die See furchtbar hoch und ſchon ſind heute bei Lloyds tele- 
graphiſche Meldungen über zwei in verwichener Nacht vorgefallene 
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aufgenommen. Gouverneur Eyre und die Spitzen der Verwaltung 
machten ihm am 7. ihre Aufwartung in großem Staate, es defilir⸗ 
ten die Truppen, und die üblichen Kanonenſalven blieben auch nicht 
aus, als er feierlichſt inſtallirt wurde, doch war das Gefühl über 
ſein Erſcheinen, je nach der Stimmung der Parteien ein verſchiede⸗ 
nes. Das läßt ſich aus den Artikeln der dortigen Blätter deutlich 
genug herausleſen. Während das eine (der Colonial Standard) 
die Suspenſion des bisherigen Gouverneurs als einen unheilvollen 
Schritt der Regierung und als eine Schwächung der Weißen be- 
urtheilt, die fi. jpäter. einmal rächen dürfte, freut ih ein anderes 
Journal (Morning Journal) daß die Schreckenszeit endlich vorüber 


ſei, in der Niemand ohne Gefahr ſeines Lebens feine freie Mel⸗ 


nung über die Vorgänge habe ausſprechen können. Wenn aus 
Ergebenheitsadreſſen ein Schluß auf die Geſinnung gezogen wer⸗ 
den kann, dann ſcheinen die einflußreicheren Koloniſten der Inſel 
heute noch, wie in den erſten Schreckenstagen der Anſicht zu ſein, 
daß die Kolonie ihre Rettung lediglich den energiſchen Maßregeln 
des bisherigen Gouverneurs zu verdanken habe. Den Farbigen da⸗ 
gegen erſcheint Sir Henry Storks als Retter aus großer Noth. 
So ſchreibt der Korreſpondent der „Times“: 

Neugierige Gruppen erwarteten den neuen Gouverneur am 
Landungsplatz, die Weißen ſahen gedrückt aus, während die Schwar⸗ 
zen einander freudig die Hände ſchüttelten „Endlich werden wir 
Gerechtigleit finden“, hörte man Einige von ihnen jagen und freu⸗ 
dig begrüßten ſie den neuen Ankömmling. Es giebt unter ihnen 
viele intelligente Leute, man ſieht ſie auf den Straßen Zeitungen 
leſen und die engliſchen Biätter, welche ſich ihrer annehmen, wer⸗ 
den vor allen andern mit Gier verſchlungen. Was die Weißen 
betrifft, hat es den Anſchein, als ob ſelbſt diejenigen, welche bisher 
zu den Gegnern des Gouverneurs gehörten, aus Rückſicht für ihre 
Race und aus politiſchen Gründen zu dieſem ſtehen werden. Er 
ſelber ſieht krank und hager aus, er hatte Geſundheitshalber, wie 
man ſagt, den Wunſch gehegt, nach völliger Wiederherſtellung der 
Ruhe der Inſel Lebewohl zu ſagen, doch davon iſt natürlich keine 
Rede, er muß bleiben bis die Unterſuchungs-Akten wieder geſchloſ⸗ 
en ſind. 

l — Dem Jahresausweiſe des hieſigen deutſchen Hoſpitals zu⸗ 
folge waren in dieſer verdienſtvollen Anſtalt während des vorigen 
Jahres 920 Kranke verpflegt worden, und 197 andere hatte man 
wegen Mangel an Raum abweiſen müſſen. Außerhalb des Hoſpi⸗ 
tals waren 10,339 Patienten mit ärztlichem Rath und Arzeneien 
verſehen worden. (Die bei weitem größere Mehrzahl, der inner- 
halb ſowohl wie außerhalb Unterſtützten waren Engländer.) Die 
Jahres⸗Einnahmen beliefen ſich auf 4517, die Ausgaben auf 4523 
Lſtr., und bleibt für den neuen Anbau noch eine Schuld von 2000 
Pfund abzutragen. 

Nom, 27. Januar. Die päpstliche Regierung will kal Fer 
Verurtheilung der Banditen, welche ſich freiwillig Reiten, e 2 
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neral Montebello ſollen fie theils nach Alexandrien, theils nach 


bei der 
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Malta und Spanien gebracht und dort dieſer und jener Bauge⸗ 


ſellſchaft überlaſſen werden, fie bei ihren Arbeiten anzuſtellen! 
Madrid. 2 
Abſicht unter, nach Mexiko zu gehen und der republikaniſchen Re⸗ 
gierung feine Dienfte, natürlich als General en chef aller jetzigen 
und künftigen Truppen, anzubieten. Die Idee iſt jo übel nicht. 
Schon als Gegner O' Donnell's wird er in den amerlkaniſchen Re⸗ 
publiken nicht unbeliebt ſein; um Mexiko hat er ſich ſpeziell da⸗ 
durch verdient gemacht, daß er den größten Antheil an dem Rück⸗ 
tritt Spaniens und Englands von der Tripel⸗Allianz gegen die 
mexikaniſche Regierung gehabt hat, außerdem iſt er ſelbſt mit einer 
Mexikanerin verheirathet. Ob etwas und wie viel daran wahr iſt, 
läßt ſich freilich nicht ermeſſen. f 
Kopenhagen, 29. Januar. Nachdem die Penſionsfrage 
der ehemals ſchleswig-holſteinſchen Beamten, wie man hoffen darf, 


durch die internationale Kommiſſion erledigt iſt, wird nun, ſchreibt 


man der „Köln. Z.“, die Ablieferung der Archive nach Maßgabe 


des Art. 


man erwartet nur die nähere Verfügung, betreffend die Verſendung. 
Das beſondere holſteinſche Archiv iſt unter dem Miniſterium Hall 
bei Einſetzung der holſteinſchen Regierung nach Holſtein geſchafft, 
und die ſeitdem im holſteinſchen Miniſterium erwachſenen Akten, 


. B. betreffend die Ableiſtung des Huldigungseides, find von keiner 


rung desfällige Akten mitgetheilt. 


Bedeutung. Dagegen iſt das ſchleswigſche Spezialarchiv von grö⸗ 


ßerem Umfange. Unter dem Miniſterium Karl Moltke find näm- 


lich die früher den Herzogthümern gemeinſamen Archivalien an das 
ſchleswigſche Miniſterium übergegangen und ſind dem holſteinſchen 
Miniſterium nur auf Requiſition und unter Vorbehalt der Remitti- 


Stockholm, 28. Januar. Das Ofſtzter⸗Korps des ſchwe⸗ 


diſchen Leib Regiments hat dem preußiſchen Hauptmann v. Schlut⸗ 
terbach (bekannt durch das glänzende Gefecht bei Lundby, 2 Mei, 


len von Aalborg) einen vorzüglich ſchön gearbeiteten Degen als 


Zeichen der Achtung und Erkenntlichkeit für die Behandlung über⸗ 
reichen laſſen, die derſelbe ihrem im Kampfe bei Lundby gefallenen 


Kameraden, dem Lieutenant Betzholz, erwieſen. 
Newyork. Der Senat der Fenier hat einen Kongreß 
auf den 19. Februar nach Pittsburg einberufen, damit er über die 
zu ergreifenden „militäriſchen Maßregeln“ beſchließe. Zwölf frühere 

Unions. Offiziere, die aus Irland heimgekehrt find, haben dem Se⸗ 
nate berichtet, daß es dem iriſchen Volke an Waffen fehle, und 
daß fie ſelber ſich zur Abreiſe gezwungen geſehen hätten, weil fie 

ſonſt verhaftet worden wären. 


Landtags⸗Verhandlungen. 

— Die Budget - Kommiſſion berieth heute die Etats 1) der 
Poſt⸗, Geſetzſammlungs⸗, Zeitungs- und Telegraphen- Verwaltung. 
Die Regierung war durch den General-Poſedtrektor v. Phillppsborn 
und durch den Geh. Rath Wolff vertreten. Einnahmen und Aus⸗ 

gaben dieſer Etats wurden überall nach den Anträgen der Regie⸗ 
rung genehmigt. — Mit Rückſicht auf einen im vorigen Jahre ge- 


faßten Beſchluß erklärte Herr v. Phllippsborn, daß nach einem 
geſtern aus Karlsruhe eingegangenen Telegramm die dort e 
Poſtkonferenz ſich über nachſtehende Porto 


geeinigt habe: fü 
frankirte Briefe auf eine Entfernung bis 20 Meilen 1 Sgr., für 


unfrankirte 2 Sgr.; für franfirte Briefe nach Orten über 20 Mei- 
len 2 Sgr., für untrankirte 3 Sgr. Ein Termin für den Beginn 
dieſer Neuerung ſei zwar in dem Telegramm nicht angegeben, doch 
laſſe ſich vermuthen, daß die Ermäßigung mit dem 1. Januar 1867 
in Kraft treten werde. Sobald die Staatsregierung von den ge- 


faßten Beſchlüſſen vollſtändige Kenntniß erhalten haben wird, werde 
ſie die Portofrage für den inneren Verkehr in die Hand nehmen. 


— Auf eine Anfrage, ob durch die Uebernahme der Poſten in 
Lauenburg dem Staate Laſten und Verpflichtungen erwachſen, er- 
widerte der Regierungs⸗Kommiſſarlus, daß nach den bisherigen Er- 
mittelungen die Ausgaben durch die Einnahmen vollſtändig gedeckt 


werden, daß ſich alſo die lauenburgiſche Poſt ſelbſtſtändig erhält, 


in dem diesjährigen Etat für dieſe Verwaltung auch keine Summen 


ausgeworfen find. Eine Perſonenpoſt exiſtirt in Lauenburg nicht. 


— Im vorigen Jahre hatte bekanntlich der Abgeordnete Schmidt 


(Randow) den Antrag geſtellt, die Staatsregierung aufzufordern, 
die Benutzung der für den öffentlichen Verkehr beſtimmten Tele- 
graphenlinien dadurch gemeinnütziger zu machen, daß nicht blos 
Staats- ſondern auch Privatdepeſchen mit chiffrirter Schrift zuge- 
laſſen werden. 8 8 . 

Dieſer Antrag iſt zwar in der heutigen Kommiſſtons Sitzung 


Man legt neuerdings dem Marſchall Prim die 


verſicherung bei der ſtädtiſchen Feuerkaſſe rief abermals (wie vor 2 


XX. des Friedenstraktats zu beſchaffen ſein. Das lauen 
burger Archiv iſt bereits vollſtändig abgeliefert und verpackt und 


„Anton in Amerika“ (eine Fortſetzung von Freitags „Soll und 


es iſt alſo über ihr Verhalten zur lauenburgiſchen Angelegenheit 
noch nichts zu berichten. 

Pommern. 

Stettin, 2. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Bür⸗ 
gervereins wurde zunächſt die auf Grund des in der letzten Sitzung 
gefaßten Beſchluſſes von einer Kommiſſion entworfene Eingabe an 
die Stadtverordneten-Verſammlung, betreffend die Ablehnung der 
beantragten Abzweigung einer Baudeputation aus der Oekonomie 
Deputation nach kurzer Debatte genehmigt. — Der erſte Gegen- 
ſtand der Tagesordnung wegen des bei der Stadtverordneten - Ver- 
ſammlung wieder eingebrachten Antrages auf Aufhebung der Zwangs⸗ 


Jahren) eine lebhafte Debatte unter den heute recht zahlreich ver⸗ 
ſammelten Mitgliedern hervoe. Diejenigen, welche für den Antrag 
ſtimmten, hoben beſonders den Mangel der Klaſſiſtzirung bei Ent- 
richtung der Beiträge, je nach Beſchaffenheit der Gebäude und der 
darin betriebenen Geſchäfte hervor, indem fie zugleich darauf hin⸗ 
wieſen, daß bei einem größeren Brandſchaden dieſe gegenſeitige 
Verſichetung keine Garantie gewähre. Von einem Mitgliede wurde 
ein detaillirter Entwurf zu einer freiwilligen Verbindung der Haus- 
beſitzer für den Fall der Aufhebung der Zwangsverbindlichkeit vor⸗ 
gelegt. Von den Gegnern der Aufhebung wurde dagegen geltend 
gemacht, daß die bisherige Verſicherungsart nicht allein die billigſte 
ſei, ſondern auch bei dem jetzt jo weſentlich verbeſſerten Feuerloſch⸗ 
weſen vollkommene Garantie gewähre. Außerdem wurde darauf 
hingewieſen, daß durch Aufhebung der Zwangeverbindlichket eine 
große Kalamität unter den Hypothekengläubigern und den Schuld- 
nern entſtehen würde, indem Niemand wagen werde, künftig Geld 
auf Hypotheken zu geben, da ihm die Sicherheit fehle, daß ſein 
Schuldner die Prämien prompt berichtige. Bei der Abſtimmung 
entſchied ſich der Verein mit großer Majorität für Beibehaltung 
der jetzigen Zwangsverſicherung, jedoch mit dem Wunſche, daß eine 
Klaſſifizirung eintrete und beſchloß, eine Eingabe an die Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung zu richten, mit der Bitte, dieſe Aenderung 
nochmals, wie vor zwei Jahren, bei der K. Regierung zu bean⸗ 
tragen. — Der zweite Theil der Tagesorduung, welcher gleichfalls 
einen wichtigen Gegenſtand beiraf, nämlich die Anlegung des neuen 
Central-Güterbahnhofes jenſelts der Parnitz, mußte bei der vorge 
rückten Zeit unerledigt bleiben. Es wurde jedoch noch auf Wunſch 
der Verſammlung das von Herrn Baron v. Puttkammer entwor⸗ 


Bayonne, 1. 
geſtrigen Tage brachte die Regierung in d 
zur Beſchräukung der Preſſe und A 
kum üblen Eindruck gemacht hat. 

London, 1. Februar, Abends. 
ſammlung der Mitglieder des Unterhau 
Sprecher, Evelyn Deniſon, wiedergewählt. 
hielten Gedächtnißreden zu Ehren Palmerſton's. 

openhagen, 31. Januar. 
Ausſchuß über das Kriegs 
den Rath, das Geſetz nicht 
dem Ausſchuß mitgetheilte Ueberſicht übe 
ſortirenden Einnahmen und 
eine Unterbilanz von 7,027 
ſortixenden dagegen einen Ueberſchuß von 2,357,000 9 
Ausſchuß hält es jedoch für fraglich, 
Ausgaben bewilligen werde. 
zinſung und Amortiſation der 
das Kriegsminiſterium mit 3 
Unter den Einnahme 
1,160,000, die Quo 


ſchüſſe auf Rente und Eisen 
lauf um 17½ und das Kontokorrent des € 
Millionen Francs. 


1512, 1766, 1991, 2391, 2217 
3632, 3988, 4697, 4830, 4980, 
7626, 7756, 7872, 9357, 9588, 
11,634, 12,007, 12,298, 12,925, 
13,310, 13,750, 13,766, 15,999, 
17,495, 17,681, 
18,994, 19,041, 19,447, 19,910. 
Bei der darauf erfolgenden 
wurden die Serien 160 und 448 
Paris, 1. Februar, Nachmitt. 
ausweiſe der franzöſiſchen Bank hat ſi 
vaten um 4½ Millionen Franes vermehrt. 
der Baarvorrath um 3 ½, 


3327, 3360, 3481, 3624, 
5374, 5786, 6860, 7386, 
10,283, 10,770, 11,499, 
12,691, 13,056, 13,243, 
14,112, 14,172, 16,997, 
18,031, 18,194, 18,518, 17,457 (, 18,971, 


Ziehung der alten Staatsſchuld 


ausgelvoft. 


Nach dem heutigen Wochen“ 
ch das Kontokorrent der Pri- 
Vermindert haben ſich 


das Portefeuflle um 20 ½, die Vor- 


Februar. 


fene Projeit, dieſen Bahnhof auf dem linken Oderufer bei der 
grünen Schanze anzulegen, vorgeleſen, dle Disiuffion darüber aber 
bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt. 

— Von einem Beamten der Feuerwehr wird täglich auf 
ſämmtlichen Stationen die Gangbarkeit der Apparate geprüft. Bei 
dieſer Gelegenhelt wurde nun heute Morgens gegen 8 Uhr von 
der Militär-Hauptwache ſtatt des vorgeſchrlebenen Reviſions⸗Signals 
irrihümlich das Feuer⸗Signal zur Haupt Feuerwache gegeben, wo⸗ 
durch das ſofortige unnöthige Ausrücken der Feuerwehr veranlaßt 
wurde. r 
— Am 12. Januar farb zu Waſhington in Folge eines un⸗ 
olger. Derſelbe war in Stettin 
(dung in Halle und Greifswald 
5 wo 9 verheirathet hatte, ging er 
1848 nech Berlin, wo er in deer demorratiſchen Partei ſehr thätig 
war. Nach Fran'furt übergeflevelt, nahm er am badiſchen Auf- 
ſtande Theil, ging dann nach der Schweiz und nach England und 
kam ſchließlich 1853 nach Amerika. Unter feinen Schriften iſt 


15 15 
Sit 


Haben“) erwähnenswerth. Auf einem Spezierritt ſtürzte er vom 
Pferde und erlitt eine Gehirnerſchütterung, die ihn auf's Kranken⸗ 
lager feſſelte, bis ein Schlaganfall fein Leben abſchloß. 

— An den Eisbezügen aus Norwegen über Stettin will fich 
auch ein Berliner Geldinſtitut mit 10,000 Thlrn. betheiligen. Die 
nächſte Folge des Eismangels ſcheint ein Aufſchlagen der Bierpreiſe 
ſeitens der Brauereien zu ſein. 

— In Gr. Stepnitz, Synode Wollin, iſt der dritte Schul- 
lehrer Johannes Peter Benjamin Langbein feſt angeſtellt. — 
Zu Amtsvorwerk Fiddichow, Synode Bahn, iſt der Schullehrer 
Friedrich Wilhelm Penkun feſt angeſtellt. — In Neuendorf, Sy⸗ 
node Bahn, iſt der zweite Schullehrer Friedrich Herman Krüger 
feſt angeſtellt. — In Garz a. O. iſt an der Stadtſchule der Leh- 
rer Theodor Emil Ludwig Baumgarten feſt angeſtellt. — In 
Anklam iſt an der allgemeinen Stadtſchule der Lehrer Hermann 
Carl Ernſt Pfalzgraf feſt angeſtellt. — In Stolzenburger Glas- 


Preiſen. 


15 Mk. 10% 
15 Mk. 12 S 


Hamburg, 1. 
Weizen, per 
Pr. April⸗Mai 120 Br., 119½½ Gd. — Roggen per Februar 5100 Pfd. 
ig 5 Br., 82 Gd. G 

33½ — ½ gefragt 

9000 Une Feubjahr bis 15 Mk. 9 Sch., 1 
) Sch., Früjahrsfordernn 
ch. — Feuchtes Wetter. 


ebruar. 


anzunehmen. 


bahn⸗Effelten um 1%, 


Nach 


An der Börſe. 


Weizen matt, loco pr. 8öpfd, gelber 65 —70 
48 —62 , bez., 83 
u. Gd., Mai⸗Juni 7 


15, ½ bez., Juni⸗ 
Auguft 735, % Br. e 


7 Br., Septbr.-Oktör, 131, Br. 134, Gd. 
. a Ki 1 


35 


Juli 72%, Ag Br., Juli 


ithlrn. 


der Notenum⸗ 
taatsſchatzes um 299% 


Madrider Berichten vom 
hy er Kammer Geſetzrutwürfe 
ſſozigtionen ein, was im Publi- 


In der heutigen Vorver⸗ 
ſes wurde der bisherige 
Gladſtone und Disraeli 


Der vom Folkething ernannte 
ſteuergeſetz ertheilt dem Thing einſtimmig 
— Die vom Finanzminiſter 
r die unter dem Reichsrath 
Ausgaben für das Jahr 1866/67 zeigt 


„222 Rthlrn, die unter dem Reichstag 


Der 


da er nur wenige 
erathen haben wird. 


Temperatur 


pi . e bez., mit Auswuchs 
ö pfd. gelber Frühjahrs 70%, ½%, 


bez., Br. 


Spiritus loco 147 bez., 
Mai Juni 14! 


13. 


Getreidemarkt leblos, bei unveränderten 


ebruar 5400 Pfd. netto 117 Bkothlr. Br., 116 Gd. 


Per April⸗Mai 81 Br. u. Gd. 


„pr. Oktober 28 Br. 


Ctr. 


9 15 Mk. 10 Sch, 


hütte, Synode Paſewalk, iſt der Schullehrer Rudolph Alexander 
Regling feſt angeſtellt. — In Schoſſow, Synode Treptow a. T., 


Stettin, den 2. Feh ar. 


agieren Sa 
Berli Pom. Chauss.- 


B Oel pr. 
Kaffee matt und ſtille. 


Mai 


Zink 
bevorzugtes loco 
Lveoforderung 


nicht erneuert worden; es ſteht aber zu vermuthen, daß er bei der eee eee e 2 nn 
ame in Plenum 7055 werden wird. e iſt der Schullehrer Johann Friedrich Wilhelm Zitz feſt angeſtellt. ep ER: 2 Mt. — bau-Obligat. 5 . ' 
2) Der Porzellanmanufaktur. Es entſpann ſich eine längere] — In Horſt, Synode Freienwalde, ift der Küſter und Schullehrer Hamburg %, Tag. 189,0 B | sed. - Wollin. 
Olskuſſton darüber, ob es zweckmäßig fei, die Oefundpeitsgefgirr- | Eduard Julius Christian feſt angefelt. 7 1 302 Me. % Kreis-Oblig. . 5 2 
j ar . 3 ‚ te iſt L 0 lter Sage 0 b i t Amsterdam -|8 Tag. 143% G St. Str.-V.-A. 4 — 
Manufaktur auf der Stelle, wo erſtere ſteht, zu erbauen. Es find: — Heute iſt Lichtmeß; nach alter Sage ha en wir ein gutes 2 Mt. Er Pr. Nat.-V-A. 4 — 
im Etat als erſte Rate für dieſen Bau, der auf 300,000 Thlr.] Jahr zu erwarten, da es den ganzen Tag über trübes Wetter N 10Tag.| 6 35% B Pr. See-Assee- 
veranſchlagt ift, bekanntlich 100,000 Thlr. ausgeworfen. Die Kont- — Vom 1. Bataillon des 1. pommerſchen Landwehr Regi- 2 8 M s % owp.-Aet. 44 — 
miſſion ſtellte an die Regierung das Verlangen, letzte möge ihr] ments Nr. 2 (Stettin) werden alle diejenigen Veteranen des dies- Paris +-+-- 1 us 80°; B | Pomerania ... - 9 
einen ſpeziellen Etat vorlegen, und es ward die weitere Debatte | ſeitigen Bataillons⸗Bezirks, welche im Beſitz des elſernen Kreuzes Bordeaux 10 Tg]: — en 8 
mit Rückſicht auf den Umſtand vertagt, daß auf dem Terrain der | ſind, für daſſelbe noch keiue Unterſtützung erhalten und ſich in : lt eat — | 
Porzellanmanufaktur das Sitzungsgebäude für das Haus der Ab- hülfsbedürftiger Lage befinden, aufgefordert ſich ſchriftlich oder [Bremen 8 Tag 22 Lomm. Prov. 5 
geordneten erbaut werden ſolle, und daß die Kommiſſton ſich hier-] mündlich bei demſelben unverzüglich zu melden. Ebenſo haben ſich 8 3 Mt — n 51200 B 
über nicht völlige Klarheit verſchaffen könne. Es wurde demgemäß diejenigen unbemittelten Veteranen der Feldzüge von 1806/7 und . 3 Bieters Actlen 4 Re: 
beſchloſſen, zu der nächſten, am Montag ſtaktfindenden Sitzung der FR 14/15, welche im Befig des Militär- Ehrenzeichen find, zu an pie 2 Mt ge 4 Nr Zucker. ; 
1 s des Innern ein- | melden. ; Preuss. Bank) 5 omb. 7%, % | Fabrik-Anth. — 
n einen Vertreter des Ministeriums de In ern e . Se oh 0 Bari er 1% mb. 755 10 . b a = 
5 iſſton für den Dr. Beckerſchen [daß ſie im Winter, Stroh in die Droſche legen, um dem Fahrgaſt 7 ” * 81 For — € 
J WV. .,, , è⅛—mwUD-ßf [8 | = [Stone | 
bahngeſellſchaft und die Kommiſſſon für den Geſetentwurf, betref- | dürfte ſich empfehlen, daß auch die Stettiner Droſchkenkutſcher | Pon Pra. 3% 2 Stett. Dampf 
udend das iſche Medizinalgewicht eine gleiche Aufmerſamleit gegen ihre Fahrgäſte beobachten. Eben⸗ 5 214 Fre Schlepp-Ges.-.| 5 300 B 
fendend das preuß ebiginalgewicht. ü un die hieſigen Droſchken d Rentenb | 4 ar Stett, Dampf- 
— Die Fortſchrittspbrtet wie die Fraltion des linken Cen- | jo empfehlenswerth dürfte es ſein, we gen Proſchken des Rikt. P. P. B. A schiſfs- Verein , 5 er 
trums haben geſtern Beſprechungen vertraulſchſten Charakters über | Abends in der Dunkelheit eine brennende Laterne führten. Nur 19% ll.“ — N. Dampfer-C 44 
die F elche Schritte in Folge des Beſchluſſes des Obertri- | kürzlich iſt einem hieſigen geachteten Kaufmann ein Pferd von 500 | Be -sı. Eis. Germania. 4 | 106 B 
e ae Wahrung der Rebefreibeit zu thun feien, gehalten. Die | Thlrn. Werth in der Dunkelheit auf der e von einem | Act. 1 B. = re er 44 86 B 
x . 1 1 R ior. — 2 — 
Berathungen werden heute fortgeſez. Von allen Seiten wird der | Milchwagen todtgefahren. Leicht e auch in unſern bergigen x er = müllen-Qee «1.4 104 5 
Vunſch ausgeſprochen, der aus demſelben hervorgehende Antrag | Straßen ein ähnlicher Unfall vorkommen. Starg-P,E-A, 4 * Ban 1 
möge die Zuſtimmung aller Mitglieder des Hauſes erhalten. 5 2 vior.| 4%, > dem. Fabri © 
f * Die genen des Centrums (katholiſche) wird morgen Neueſte Nachrichten. 0 ae EN | a N Seele Leet A 25 
Abend über ihr Verhalten zu den auf der Tagesordnung für die Wien, 1. Februar. Bei der heutigen zwölften Ziehung der Obligationen 4 225 Dunger-F.-A. > 
Plenarſizung am Sonnabend ſtehenden Gegenſtänden berathen. öſterreichiſchen 5proz. 500 Fl. Looſe von 1860 wurden die nad. | St. chausp.- | Gemeinnützige 


— Die polntſche Fraktion konſtituirt ſich erft heute Abend; 


ſtehenden 55 Serien à 20 Looſen gezogen: 87, 286, 456, 1266, 


